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C. Kasper-Holtkotte: Die jüdische Gemeinde von Frankfurt/Main

Nachdemdie frÃ¼hneuzeitliche jÃ¼discheGeschich-
te Frankfurts am Main trotz GrÃ¶Ãe und Bedeutung
der Gemeinde im Aufschwung der jÃ¼dischen Lokalge-
schichtsforschung eher unbeachtet geblieben war, sind
in den letzten Jahren einige wichtige Arbeiten zur dieser
Gemeinde in ihren sozialen, religiÃ¶sen, politischen wie
rechtlichen Kontexten entstanden. Andreas Gotzmann,
JÃ¼dische Autonomie in der FrÃ¼hen Neuzeit. Recht
und Gemeinschaft im deutschen Judentum, GÃ¶ttingen
2008; Birgit Klein, Wohltat und Hochverrat. KurfÃ¼rst
Ernst von KÃ¶ln, Juda Bar Chajjim und die Juden im al-
ten Reich, Hildesheim 2003; Fritz Backhaus u.a. (Hrsg.),
Die Frankfurter Judengasse. JÃ¼disches Leben in der
frÃ¼hen Neuzeit, Frankfurt am Main 2006; Helen Elhan-
an / Rivka Ulmer, Turmoil, trauma, and triumph â the
Fettmilch Uprising in Frankfurt am Main (1612-1616) ac-
cording to the Megillas Vintz: a critical edition of the
Yiddish and Hebrew text including an English transla-
tion, Frankfurt am Main 2001; Edward Fram, A Win-
dow on Their World. The Court Diary of Rabbi Hayyim
Gundersheim, Frankfurt amMain (1773-1794), Cincinatti
2010 (im Druck); Verena Kasper-Marienberg, Die Frank-
furter Judengemeinde und der Reichshofrat unter Jo-

seph II. (1765-90), Innsbruck 2011 (im Druck); Stefan Litt
(Hrsg.), JÃ¼dische Gemeindestatuten aus dem aschke-
nasischen Kulturraum 1650-1850, GÃ¶ttingen 2011 (im
Druck). Cilli Kasper-Holtkotte Die NamensÃ¤hnlichkeit
zwischen Autorin und Rezensentin ist zufÃ¤llig. fÃ¼gt
dem sich neu konstituierenden, differenzierteren Bild der
Gemeinde nun umfangreiches neues bzw. neu aufberei-
tetes Quellenmaterial vor allem aus den BestÃ¤nden des
Frankfurter Stadtarchivs hinzu (S.Â 15, 689-691).

Ziel der Studie sei es, so die Autorin, die Grund-
bedingungen frÃ¼hneuzeitlichen jÃ¼dischen Lebens in
Frankfurt im Zeitraum zwischen dem Beginn des 16.
Jahrhunderts und dem Brand der Judengasse 1711 zu
skizzieren. DarÃ¼ber hinaus geht es ihr darum, GrÃ¼nde
fÃ¼r die nach wie vor ungeklÃ¤rte kontinuierliche Vor-
rangstellung der Frankfurter Gemeinde bis ins 18. Jahr-
hundert zu finden (S.Â 12). Ein Schwerpunkt der Ar-
beit liegt dabei auf der Darstellung sozialer Netzwer-
ke innerhalb der Gemeinde, was durch extensiv bio-
graphisch gefÃ¼tterte FuÃnoten eingelÃ¶st wird so-
wie durch zwei Kapitel zu bedeutenden Financiers und
fÃ¼hrenden Familien der Frankfurter Judengasse. Zwar
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hÃ¤tte man sich eine etwas klarere theoretische Ein-
bettung der Methodik innerhalb des breiten Spektrums
an Netzwerkmodellen gewÃ¼nscht (S.Â 13f.). Die Au-
torin kann dennoch Ã¼berzeugend zeigen, wie unge-
heuer stark Familienpatronage und Klientelbeziehungen
zwischen den Oberschichtfamilien in der Frankfurter Ju-
dengasse und den umliegenden GroÃgemeinden, vor al-
lemWorms und Friedberg, die politische und soziale Bin-
nenstruktur prÃ¤gten.

Der Aufbau der Arbeit bildet die HeterogenitÃ¤t
der Quellen ab und den collagenhaft ineinander grei-
fenden Charakter der umfangreichen BestÃ¤nde. Das
erste Kapitel (S.Â 17-35) fÃ¼hrt knapp in die rechtli-
chen, Ã¶konomischen, verfassungsmÃ¤Ãigen und bauli-
chen Rahmenbedingungen jÃ¼dischen Lebens in Frank-
furt ein. Die bekannten Informationen aus der Sekun-
dÃ¤rliteratur werden sowohl durch biographische Infor-
mationen ergÃ¤nzt als auch â hinsichtlich des Abgaben-
systems â durch prÃ¤zise aufgeschlÃ¼sselte Abgabeleis-
tungen der Gemeinde vor allem aus der Mitte des 16.
Jahrhunderts, wie sie die Autorin in den Rechneiamts-
bestÃ¤nden gefunden hat.

Kapitel 2 (S.Â 37-94) trÃ¤gt bereits den die Studie
kennzeichnenden, zahlreiche Einzelschicksale integrie-
renden personalen Charakter, insofern die âWirtschafts-
und Finanzweltâ des Frankfurter Ghettos anhand aus-
gewÃ¤hlter Kreditoren, Geld- und WarenhÃ¤ndler so-
wie MÃ¼nzwechsler dargestellt wird. Dabei kann
die Autorin unter anderem zeigen, dass die meis-
ten jÃ¼dischen Geldverleiher in Frankfurt eher klein-
rÃ¤umig als Ã¼berregional agierten und oftmals lo-
kale Kenntnisse und Bekanntheit aufgrund ihrer Her-
kunft zum Aufbau stabiler langfristiger Kreditbeziehun-
gen nutzten (S.Â 40f.). SchwerpunktmÃ¤Ãig bedien-
ten sie dabei neben der nichtjÃ¼dischen BevÃ¶lkerung
Frankfurts die umliegenden hanauischen Gemeinden mit
Klein- und Kleinstkrediten (S.Â 58f.). Gleichwohl war
die Frankfurter Judengasse auch Sitz groÃer europaweit
agierender Kapitalgeber, die nicht nur sehr kontinuierli-
che Kreditbeziehungen zu AdelshÃ¤usern aufbauten, die
sich teils vom 16. bis ins 18. Jahrhundert verfolgen lassen
(S.Â 80), sondern auch innergemeindlich Ã¼ber mehrere
Generationen hinweg die FÃ¼hrungspositionen besetz-
ten, parallel sowohl in Frankfurt als auch in Worms (S.Â
64).

Das dritte Kapitel (S.Â 95-335) bildet inhaltlich wie
quantitativ das KernstÃ¼ck des Buches und bearbei-
tet Frankfurter, die Juden betreffende Gerichtsverfah-
ren ab der Mitte des 16. Jahrhunderts bis zum aus-

gehenden 17. Jahrhundert. AusgewÃ¤hlt wurden dabei
vier ZeitrÃ¤ume, die besonders markante Konfliktsitua-
tionen markierten: die Judenversammlung in Frankfurt
1603 (S.Â 110-122), die Ausweisung und Vertreibung
der Frankfurter Juden in Folge des Fettmilch-Aufstands
1612-1616 (S.Â 123-185) sowie zwei innergemeindliche
Auseinandersetzungen in den 1620er- und 1670/80er-
Jahren (S.Â 185-267, 267-335). Insbesondere fÃ¼r den
Zeitraum vor und nach dem Fettmilchschen Pogrom und
der Ausweisung der Juden aus Frankfurt kann Kasper-
Holtkotte zeigen, wie intensiv die Frankfurter Gerich-
te von BÃ¼rgerschaft und Judengemeinde in Anspruch
genommen wurden und wie ernsthaft versucht wur-
de, legale und rechtsfÃ¶rmige Regelungen zu finden.
SchlieÃlich konnte der RÃ¼ckgriff auf gewalttÃ¤tige
KonfliktlÃ¶sungsstrategien seitens der BÃ¼rgerschaft
zwar nicht verhindert werden, gleichwohl wurden die
Geschehnisse umgehend erneut von Gerichtsverfahren
flankiert sowie Restitutionsverfahren angestrebt, in de-
nen wiederum prominent die Gemeindevorsteher agier-
ten. Die Justiznutzung blieb also beinahe ungebrochen
und erweist sich als wichtiges Vor- und Nachspiel
der Geschehnisse, in dem die Judenschaft versuchte,
aktiv zu agieren und nach bewÃ¤hrten Schutz- und
LÃ¶sungsmÃ¶glichkeiten angesichts der Bedrohung zu
suchen.

Kapitel 4 widmet sich einer weiteren Profilbildung
der unter anderem in den Konfliktszenen hervorgetre-
tenen Gemeindeexponenten. Die Autorin wÃ¤hlt da-
bei wiederum einen personalen Zugriff Ã¼ber neun be-
sonders bedeutende Familien, die sie genauer verortet
hinsichtlich Heiratspolitik und Handelsverbindungen,
Wohnsituation sowie Ã¶ffentlichemAuftreten und Agie-
ren fÃ¼r die Gemeinde. Sie kann feststellen, dass âdie
Gemeinde wÃ¤hrend des 16. und 17. Jahrhunderts durch-
gehend von nur wenigen Familien dominiert wurdeâ
(S.Â 395), wobei sich Besetzung und Machtkonstellation
der GemeindefÃ¼hrung wÃ¤hrend des gesamten Zeit-
raums trotz innergemeindlicher Krisen nicht prinzipiell
geÃ¤ndert hÃ¤tten. Dabei habe die Bestimmungsmacht
mit wirtschaftlicher Potenz, Sozialprestige und funktio-
nierenden Netzwerken in der Gemeinde und Nachbar-
gemeinden ebenso wie mit guten Kontakten zur nicht-
jÃ¼dischen Obrigkeit bis hin zum Kaiserhof zusammen
gehangen (S.Â 399). Diese Elite habe dabei nicht nur die
Vorrangstellung ihrer eigenen Position, sondern zugleich
auch die dauerhafte StabilitÃ¤tssicherung der Gemeinde
befÃ¶rdert, woraus sich wiederum die kontinuierliche
Vorrangstellung der Frankfurter jÃ¼dischen Gemeinde
herleiten lasse (S.Â 407).
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Der Anhang (S.Â 409-686) korrespondiert mit den
einzelnen Kapiteln und bietet in tabellarischer Form sta-
tistische Erhebungen, Quellentranskriptionen, Stamm-
bÃ¤ume, Dokumente im Volltext oder in Zusammenfas-
sung sowie FindbucheintrÃ¤ge, die sicherlich fÃ¼r wei-
tere Forschungen viel Arbeitsmaterial bieten. Ãber ein
umfÃ¤ngliches Personen- wie Ortsregister (S.Â 704-736)
ist ein hilfreiches Instrument zur gezielten Suche nach
einzelnen Akteuren an die Hand gegeben worden, das
diese Arbeit zu einem wichtigen biographischen Nach-
schlagewerk fÃ¼r die Frankfurter Judenschaft im 16. und
17. Jahrhundert werden lÃ¤sst. Die Autorin hat dabei vor
allem auf das fÃ¼r Frankfurt ohne Zweifel unverzicht-
bare, gleichwohl nicht gedruckte und daher kaum zu-
gÃ¤ngliche Werk Shlomo Ettlingers zurÃ¼ckgegriffen.
Wohl zugunsten einer besseren Lesbarkeit hat die Au-
torin auf eine genaue Quellenkennzeichnung fÃ¼r die
biographischen Einzelbeschreibungen verzichtet, was
die Ungereimtheiten zwischen den einzelnen biographi-
schen Werken sowie Uneindeutigkeiten, wie sie bei-
spielsweise Ã¼ber die jÃ¼dische Namensschreibung im-
mer gegeben sind, leider Ã¼berdeckt. Hier wÃ¤re eine
EinschÃ¤tzung der Autorin, wie dem am besten zu be-
gegnen und beizukommen wÃ¤re, wÃ¼nschenswert ge-
wesen.

Kasper-Holtkottes Ansatz, Konflikt- und Netzwerk-
analyse zu kombinieren, erscheint als interessante Idee,

die zeigen kann, dass jÃ¼dische Akteure vor den
Frankfurter Lokalgerichten oft zugleich prominente wie
polarisierende Akteure innerhalb der Gemeinde wa-
ren, die hauptsÃ¤chlich im verwandtschaftlich vernetz-
ten Gruppenverband handelten. Wenig Ã¼berraschend
liegt daher der Scheinwerfer auf den FunktionstrÃ¤gern
der Gemeinde. Wenngleich oft vermutet, kann Kasper-
Holtkotte nun erstmals konkret zeigen, inwiefern die ver-
wandtschaftliche VerknÃ¼pfung dieser FÃ¼hrungselite
deren Machterhalt selbst in Krisenzeiten zu Gute kam.
Ob und inwiefern hier situationsÃ¼bergreifende Muster
zu erkennen sind, wÃ¤re nunmehr eine spannende Fra-
ge, ebenso wie ein notwendig vergleichender Blick auf
nichtjÃ¼dische FÃ¼hrungseliten interessieren wÃ¼rde.

SchwÃ¤che und StÃ¤rke der Arbeit liegen in der
schieren Menge an Einzelpersonen und -geschichten, die
die Autorin zweifellos darstellerisch gekonnt herausge-
arbeitet hat. So scheint es dem/der Leser/in unmÃ¶glich,
den Ãberblick Ã¼ber Hunderte von Einzelschicksalen
und Namen zu behalten oder diese gar in Beziehung zu
setzen, wie es von einer klassischen Netzwerkanalyse
wohl zu erwarten gewesen wÃ¤re. Gleichwohl bietet die
Arbeit gerade im dritten Kapitel eine FÃ¼lle an faszi-
nierenden, bislang unbekannten FÃ¤llen und spannende
Einblicke in die vÃ¶llig heterogenen Konfliktszenarien
dieser Gemeinde und die Reichhaltigkeit der Frankfurter
BestÃ¤nde.
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